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Oſterſpaziergang. 
(Oievzu Titolzoicznung von Qrofeſſor 5. Stockmann.) 
Dom Eiſo bofroit find Strom und Bäche 
Durch dos Frühlings Holden, bolebenden Slick, 
Im Talo grüneot Hoffnungsglück; 
Der alte inter, in feiner Schwäche, 
Sog ſich in raue Berge zurück. 
Don dortfer fendet er, fließend, nur 
Oßnmädtige Schauer körnigen Eijos 
In Streifen über die grünende Flur; 
Aber die Sonne duldet kein TBeißos, 
Hborall regt fich Sildung und Strabon, 
Alles will ſio mit Farbon beleben; 
Doch an Blumen feßlt’s im Rovier, 
Sio nimmt geputzte MHonjcen dafür. 
Kohre dich um, von dioſen B66 en 
Hach dor Stadt zurück zu ſohen. 
Aus dem hohlen, finſtern Tor 
- Deingt ein buntes Gewimmaol fernor. 

‚Jeder jonnt ſich Heute jo gern. 
Dio foiorn die Auferſtohung des Herrn, 
Dann fie find felber auferftanden, 
Aus niodriger Häufor dumpfen Gomächern, 
Aus Handwerks- und Gowerboesbanden, 
Aus dem Druck von Gicebeln und Dächern, 
Aus dor Straßen quotſchender Enge, 
Aus dor Kirchen ofrwürdiger Nacht 
Sind fie alle ans Licht gebradt. 
Sioh nur, fich! wie befend ſich die Menge 
Durch die Gärten und Folder zerſchlägt, 
Mio der Fluß, in Breit’ und Länge, 
So manchen luſtigen Hachen bomegt, 
Und bis zum Sinkon überladen 
Entfernt fich dioſor lotzto Kahn. 

5 Solbſt von des Berges fornen Pfaden 

a Blinken uns farbige Kleider an. 
I Höre ſchon des Dorfs Gatümmol, 
Hier ift des Dolkes waßrer Simmel, 
Zufeioden jauchzot groß und klein: 
Bier bin ich Meonjch, bier darf ich's fein. ooetge. 
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ei Oſterhaſens 
drunter und drüber. 

In acht Tagen war das 
Feſt, und man war noch 
lange nicht fertig. Eben hatte 
Frau Gigak noch ein Schock friſchgelegter 
Eier gebracht und geſagt, ſo viele Eier wie 
in dieſem Jahr verlangt würden, gäb's gar⸗ 
nicht und das könnte ſie nicht ſchaffen. Gack! 

Vater Oſterhas ſchüttelte aufgeregt die 
Ohren. Er hatte doch ſo vorſorglich die 
Werkſtätten eingerichtet. In einer langen 
Zeile lauter Mooshäuschen mit Schildern: 
Farben, Zucker, Schokoladenguß, Bilder, Auf⸗ 
ſchriften. And alle ſeine ſämtlichen Kinder 
und Enkel, die ganze Verwandtſchaft arbeitete 
mit. Aber freilich wenn der Bedarf ins 
Angemeſſene ftieg — —. 

Da kam Mutter Oſterhas und trug die 
kleine Haſemi patſchnaß an den Ohren 
herbei. „Da ſchau, in den Schokoladenkeſſel 
iſt's gefallen vor lauter Eifer, das arme 
Haſcherl, und ich hab's am Bach abſpülen 
müſſen. Nein, fo ein Betrieb! Aebers Jahr. 
geb' ich das Geſchäft auf. And wo bleiben 
die Haſes vom Birkenwäldchen, die uns 
verſprochen haben, ae Betten. Iſt halt auf 
niemand mehr ein Verlaß!“ ’ 

„Sei Still,” ſagte Vater Oſterhas, „da 
kommen fie.” „Nanu“ rief die Oſterhäſin, „ihr 
kommt ja angehoppelt wie zu einem Begräbnis!“ 

„Oje, oje!“ ſchrie die Birkenhäſin „beinah' 
iſt es ſo, wir haben unterwegs unſern 
lieben kleinen Wackelohr verloren! Immer 


blieb er hinter uns zurück, da hat ihn nun richtig 
das Angeheuer, der Karo vom Förſter, er— 
wiſcht. Nein, das überleb' ich nicht!“ 
„Mäßigen Sie ſich, meine Liebe!“ ſagte die 
Oſterhäſin ſtreng.“ Hund oder Kugel das iſt 
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Haſenſchickſal, Helden— 
tod. Davon macht 
unſereins nicht ſo viel her. Na und was? 
In ein paar Wochen haben Sie wieder drei 
oder vier Junge. Alſo, bitte, an die Arbeit!“ 
Indeſſen trug der weiß- und braungefleckte 
Karo den kleinen Wackelohr am Genick da⸗ 
von. Zuerſt in weiten, ſtolzen Sprüngen, die 
aber immer zaghafter wurden, je näher er 
dem Forſthaus kam; und als er vor der 
Tür ſein Herrle ſtehen ſah, legte er ihm mit 
ſchuldbewußter Miene die Beute vor die Füße. 
„Was?!“ ſchrie ihn auch ſchon der Förſter 
an, „wildern auf eigene Fauſt und noch da= 
zu in der Schonzeit? J, da ſoll doch gleich —!“ 
Karo wartete nicht ab, was da gleich ſollte, 
ſondern verzog ſich miteingekniffenem Schwanz. 
Der Förſter hob das Häufchen Elend auf, 
das kaum zu ſchnaufen wagte. 
„Fritz, Leni! Da kommt's her, hier gibt's 
was zu pflegen. Arg iſt's nicht, in ein paar 


Sogn ift er wieder heil.“ 


o kam denn Wackelohr in den Kaninchenſtall 
und wurde gefüttert, kuriert und geliebt, daß 
es ihm grauſte. Nein, das war nichts für ihn, 
da waren ihm Mutters harte Kopfnüſſe 
lieber. And die goldene Freiheit in Wald 
und Wieſe! — Nein, das hielt er nicht 
aus, lieber wollte er gar nicht mehr freſſen 
und wenn's die ſchönſten Kohlblätter wären! 
„Laßt ihn hinaus“, ſagte der Förſter. „Geſund 
iſt er und Waldhaſen gehören nicht in denStall.“ 

Die Leni weinte ein bißchen, aber Fritz ſagte: 

„Meinetwegen, nur ein Andenken ſoll er 
mitbekommen, daß wir ihn wiederkennen, 
wenn wir ihn treffen.“ 

Bei e de war man nun doch noch 
glücklich fertiggeworden, obgleich die Birken⸗ 
häſin vor lauter Kummer alles verkehrt ge— 
macht hatte. Auf ein großes Schokoladenei 
hatte ſie Tränenflecke gemacht und auf ein 
Zuckerei an fie geſchrieben: Ruhe ſanft! 
anſtatt: Fröhliche Oſtern! 

Na, gottlob, war's 


jetzt überſtanden. 


Kinder, Enkel und die ganze Verwandtſchaft 


zogen mit Schubkarren, Körben und Ruck⸗ 
ſäcken hinaus, um in aller Heimlichkeit die 
ſchönen Oſtereier in den Gärten zu verſtecken. 
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Birkenhaſes hatten auch einen Sack 
voll mitbekommen und hoppelten betrübt da⸗ 
mit heim. Plötzlich blieb Vater Birkenhas 
erſchrocken ſtehen und witterte ängſtlich. Vor der 
Tür von ihrem Hüttchen leuchtete etwas Rotes! 

„Ein Fuchs!“ ſchrie die Häſin und wollte 
auf und davon. Da drehte ſich das Weſen 
vor der Türe um und kam in weiten 
Sprüngen auf ſie zu. „Wackelohr!“ 

Das war ein Wiederſehen! Mutter 
Birkenhas ließ ihn gar nicht aus den Vorder⸗ 
pfoten. — Aber der Alte ſtand hinter ihm, 
Watte ſtaunte und ſchüttelte den Kopf; 

ackelohrs Schwänzchen war feuerrot! 

„Was?!“ ſchrie Wackelohr und fuhr herum. 
Aber das Schwänzchen fuhr auch herum, und 
es gab eine wilde Dreherei, bis Wackelohr 
nicht mehr konnte und ſich verzweifelt auf 
das Schwänzchen ſetzte. „O, dieſe nichtsnutzi⸗ 
gen Kinder!“ weinte er, „wie ſeh' ich jetzt aus?!“ 

„Schön ſchauſt aus! Ganz apart,“ ſagte 
Mutter Has, „wer weiß, wozu es gut iſt. 
And die Oſtereier kriegen jetzt einmal die 
Förſterkinder, weil ſie lieb zu dir waren.“ 
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Oſtern ging vorüber und Pfingſten und 
ein herrlicher Sommer. Dann wurden die 
Blätter gelb, in den Nächten gab's Reif 
und Froſt, und im Walde knallte es oft hart 


und ſcharf. Eines Tages kam der Förſter 
heim: „Ratet, wen ich geſehen hab'?“ „Anſer 
Notſchwänzchen etwa?“ riefen die Kinder. 

„Freilich“, lachte der Förſter. „Saß da 
ein ſtattlicher Haſ' im Feld, ich, 
die Flinte hoch — da macht er 
kehrt und etwas Notes flist 
davon. „Lauf' zu“ hab' ich ihm 
nachgerufen, „warſt einmal unſer 
Gaſt, dir tu ich nichts!“ „Siehſt 
du, wozu es gut war!“ ſagte 
Mutter Has, als Wackelohr ihr 
dieſes Erlebnis erzählte. 

Viele Leute wundern ſich, 
warum grad die Förſterskinder 
immer die ſchönſten Oſtereier be- 
kommen, aber wir wiſſen's. 
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eine ꝓhhantaftiſehe Geſchielhte von Waller Heie hen 


Bisheriger Verlauf der Erzählung. 


Matroſen ſehen im Waſſer ein ſeltſames Weſen treiben, das ein Menſch zu ſein ſcheint und offenbar 
doch nach Belieben tauchen und unter Waſſer verweilen kann. Sie wollen es fangen, aber es entzieht ſich 
ihnen, indem es in der Flut verſchwindet. Es iſt der Kapitän eines Anterſeeboots, der eine neue Taucher⸗ 
ausrüſtung erfunden hat, die es ihm ermöglicht, unter Waſſer zu atmen und zu leben ganz wie ein Fiſch. Er 
hat fein geſunkenes U-Boot geſucht und gefunden. Jetzt taucht er zu ihm hinab, ſtellt feſt, daͤß es durch 
einen großen Riß in der einen Wand unbrauchbar geworden iſt, dringt in das Innere und findet dort fünf 
ſeiner Leute noch am Leben. Vier ſteigen mittels der Taucherausrüſtung zur Sberfläche, in der Hoffnung, 
durch ein vorüberkommendes Schiff gerettet zu werden. Der Kapitän mit einem einzigen bleibt zurück. 
5 1 Seebeben eine kleine Inſel aus der Tiefe zum Meeresſpiegel empor, mit ihr ſteigt das 

Boot ans Licht. 

Zwei Matroſen des A⸗Voots werden von der Flut an den Strand geworfen. Sie find noch am Leben 
und berichten dem Kapitän ihre wunderbare Rettung. Auf dieſer neuen unbekannten Inſel gründet nun dieſer 
Kapitän eine große Anlage, die er mit den neueſten, zum Teil von ihm ſelbſt vollführten Erfindungen techniſcher 
Art verſieht. So macht er ſie zu einem mächtigen, unüberwindlichen Seeſtützpunkt, der ſeinem Vaterlande die 
Oberherrſchaft über den Stillen Ozean geben ſoll. Durch Verſuche, welche angeſtellt werden, lernen die Arbeiter 
etwas von der Art dieſer großen Erfindungen kennen und werden von abergläubiſcher Furcht erfüllt. Mehrere 
von ihnen tun ſich zuſammen, um den Kapitän zu töten, den fie für ein übermenſchliches, mit dem Teufel ver- 
kundenes Weſen halten. Er entgeht dem Anſchlag auf wunderſame Weiſe, der Mörder findet den Tod. 


Siebentes Kapitel. Streifzüge unter See. 


Buwanas Tod erregte auf der Inſel großes 
Aufſehen. Seine Anhänger erſchraken; aber 
als es ſich nun unter ihnen herumſprach, daß 
der Malaie die Abſicht gehabt habe, den 
Kapitän zu töten, erblickte die Mehrzahl in 
ſeinem Ende eine gerechte Strafe, denn zu 
einem ſolchen Verbrechen hatten ſie trotz allem 
nicht ſchreiten wollen. Mehr und mehr rückten 
ſie nun von dem engen Kreiſe ab, der ſich um 
Buwana geſchart hatte, und es währte nicht 
lange, ſo hatte ſich die ganze Partei aufgelöſt, 
zumal der Kapitän den Hergang offen befannt- 
gab und alle ſich ſagen mußten, daß Buwana 
ſelbſt die Schuld an ſeinem Tode trug, weil 
er im Boote des Kapitäns die Hand an Dinge 
gelegt hatte, die kein Anbefugter berühren 


RE FR 


durfte. Aber den geheimnisvollen Inder, den 
der Malaie geſprochen und dann nicht mehr 
gefunden hatte, ließ der Kapitän allerdings 
nichts verlauten. Nachdem der Vorfall ein 
paar Tage lang den allgemeinen Gefprächs- 
gegenſtand gebildet hatte, geriet er allmählich 
in Vergeſſenheit. Die Arbeiter verrichteten 
wieder ruhig ihr Tagewerk, und ſelbſt der 
Chineſe Schu-hang, der Neger Tambo und 
der Fidſchimann Tefu unterdrückten ihre 
Bedenken. Schu-hang und Tefu waren 
vielleicht die einzigen, die im ſtillen die Aber⸗ 
zeugung hegten, der Kapitän habe dank der 
ihm eigenen überirdiſchen Künſte das Vor— 
handenſein einer Verſchwörung durchſchaut 
und Buwanas Abſicht geahnt; der Tod des 
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Oberſten unter den Verſchwörern ſei alfo 
nicht einem Zufall zuzuſchreiben, ſondern von 
dem Kapitän mit Abſicht und Vorbedacht 
herbeigeführt worden. Aber gerade dieſer 
Verdacht umgab in ihren Augen den Herrn 
der Inſel mit neuem Schrecken; ſie begannen 
für ihr eigenes Leben zu fürchten und ver⸗ 
ſpürten keine Neigung, dem Beiſpiel Buwanas 
zu folgen. 

Erleichtert atmeten ſie auf, als eines 
Morgens der Platz, an welchem ſonſt das 
Boot des Kapitäns lag, leer war. Die Mehr- 
zahl der Arbeiter wunderte ſich darüber gar 
nicht, denn es war ſchon öfters geſchehen, daß 


. Hals die Menſchen ſo dahinſchritten, war es, 
als gingen fie an der Oberfläche der Erde... 
der Kapitän auf kurze Zeit die Inſel verließ. 
Zu welchem Zweck er dieſe Reiſe unternahm 
oder wohin er fuhr, das wußten ſie nicht 
und fragten auch nicht danach. Nur einigen 
Aufmerkſamen wollte bedünken, als dienten 
ſie der Beſchaffung von Geld; denn es war 
ihnen klar, daß all dieſe Bauten, die ſie 
errichteten, Anſummen koſteten, und es fiel 
ihnen auf, daß der Kapitän zu Beginn der 
Woche wegfuhr und immer vor dem Löhnungs— 
tage zurückkehrte. Wo er Geld auftrieb, 
darum kümmerten ſie ſich nieht; für fie war 
die Hauptſache, daß ſie gut und pünktlich 
bezahlt wurden. 

Zur Nachtzeit hatte das Boot ſeinen Platz 
verlaſſen und war in See gegangen, beſetzt 
mit einer neuen Mannſchaft, die der Kapitän 
aus Leuten auserleſen hatte, welche er für 
zuverläſſig, verſchwiegen, gewandt und mutig 
halten durfte. Mit der Schnelligkeit, die es 
vor allen Fahrzeugen ſeiner Zeit auszeichnete, 
ſchoß es durch die Flut und ließ in wenigen 


Die Nama⸗Poſt vom kleinen Coco 


Nummer 14 


Stunden die Inſel weit hinter ſich. Stürme 
und Wellen brauchte es nicht zu befürchten, 
ſie konnten ſeinem ſtählernen Leibe nichts 
anhaben. Auch war es ihm zu jeder Zeit 
möglich, ſich dem Augenmerk fremder Schiffe 
zu entziehen, indem es untertauchte und in 
der Tiefe des Meeres ungeſehen ſeinen Weg 
verfolgte. 

Freude und Stolz erfüllte dem Kapitän das 
Herz, ſein Boot wieder ſeetüchtig zu wiſſen, 
nachdem er es verloren geglaubt hatte — 
dieſes Boot, das er ſelbſt erſonnen hatte, das 
Arſenal feiner Kunſt und feiner Geheimniſſe, 
das Werkzeug ſeiner Kräfte. Jahre hindurch 
hatte es die Welt vor unerklärliche 
Nätſel geſtellt und war der Schrecken 
des Meeres geweſen. Es hatte ihn zum 
Herrn des Stillen Ozeans gemacht. An— 
angreifbar und unerreichbar, war es 
unter dem Namen des ſchwarzen Ge- 
ſpenſtes von Oſtaſien bis Weſtamerika 
gefürchtet. Handelsſchiffe, vor denen es 
ſich plötzlich, ohne daß man 
es vorher erblicken konnte, 
aus der Flut erhob, mußten 
ſich ihm kampflos ergeben; 
Kreuzer, die ihm nach⸗ 
ſtellten, ſchoß es von der 
Tiefe aus in Grund. Eine 
Legende des Grauſens 
hatte ſich um dieſes märchen⸗ 
hafte Tauchboot gewoben, 
das bald hier, bald dort 
erſchien, als fei es unab⸗ 
hängig von irgendwelchem 
Stützpunkt und ſein Wir⸗ 
kungskreis ohne Grenzen. 
Alle, die es geſehen und 
75 Gelegenheit gehabt hatten, 

4 me zu beobachten, er⸗ 

8 zählten, es könne ſchneller 

als irgendeines der Anterſeeboote, über welche 
die Mächte des Pacifics verfügten, auf- und 
untertauchen, weit länger als jene unter 
Waſſer bleiben und in größere Tiefe hinunter⸗ 
gehen. Aber die rätſelhafteſte Fähigkeit, die 
man ihm zuſchrieb, war die, daß es aufgetaucht 
und auf beträchtliche Entfernung hin Menſchen 
niederſtrecken konnte, als ſeien ſie vom Blitz 
getroffen, Maſten zerſplitterte, ohne daß man 
einen Schuß fallen hörte, und Schiffe, die es 
angreifen wollten, aus dem Kurſe drängte, 
ſodaß es ihnen nicht möglich war, ſich ihm 
zu nähern. Torpedoſchüſſe aus der Tiefe 
waren eine alltägliche Sache geweſen, über 
die niemand ſich gewundert hätte; dies aber 
war etwas Anbekanntes, Anerhörtes und 
Anfaßbares und machte das ſchwarze Geſpenſt 
zu einem Fabeldinge, über das alle Welt ſich 
den Kopf zerbrach. Die Techniker und Ge- 
lehrten beſchäftigten ſich mit der Frage und 
ſprachen von einer bisher in der Praxis noch 
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nicht erreichten Konzentrierung und Aus- 
nützung elektriſcher Energien. Was aber die 
erſtaunliche Schnelligkeit und Tauchfähigkeit 
und den unermeßlichen Wirkungskreis dieſes 
ſonderbaren Anterſeebootes anbetreffe, fo 
erklärten ſie die Schilderungen der Leute, die 
es geſehen haben wollten, für Abertreibung, 
welche auf allzu großer Nervoſität beruhe. 

Während die übrige Welt ſich in diefer 
Weiſe mit dem Geheimnis beſchäftigte, konnte 
Amerika, das den Stillen Ozean als ſein 
ureigenes Gebiet anſah, ſich nicht mit bloßem 
Rätſelraten begnügen; denn es war offen⸗ 
kundig geworden, daß dieſem Seeräuber 
modernſten und größten Stils ausſchließlich 
Schiffe amerifanifcher Herkunft zum Opfer 
fielen, als habe er es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
ihnen dieſes Meeresgebiet ſtreitig zu machen. 
And fo war der Tag gekommen, da die Ver⸗ 
einigten Staaten eine ganze Flotte von Zer⸗ 
ſtörern und Kreuzern aufboten, um ihn zur 
Strecke zu bringen, und das ſchwarze Geſpenſt 
war der Abermacht erlegen und todwund in 
die Tiefe geſunken. 

Froh ihres Erfolges, waren die amerika⸗ 
niſchen Kreuzer heimgekehrt, und die Nachricht, 
der Schrecken des Stillen Ozeans ſei vernichtet, 
hatte ſich wie ein Lauffeuer im Lande ver- 
breitet und in allen Hafenſtädten helle Freude 
wachgerufen. Wie von einem Alp befreit, 
atmete die Handelswelt auf, die Schiffe, die 


man zurückgehalten hatte, konnten furchtlos 


auf die Reiſe gehen, die großen Fahrſtraßen 
des Meeres, die eine Zeitlang verödet ge- 
weſen waren, belebten ſich aufs neue, und 
in ſtolzem Machtgefühl vergaß man das 
niederdrückende Bewußtſein, daß ein einzelner 
Menſch eine große Handelsmacht in Schach 
gehalten hatte, und daß eine ganze Flotte 
nötig geweſen war, ihn zu beſeitigen. 

Was wunder, daß der Kapitän in ſeinem 
Herzen frohlockte, als er nun wieder in dem⸗ 
ſelben Boote das Meer durchkreuzen konnte, 
das es ihm gehorchte wie zuvor, daß er es zu 
neuem Leben erweckt hatte und zu neuen 
Taten führen konnte! In übermütigem 
Spiele ließ er es durch die Flut fliegen gleich 
einem Pfeile, ließ es in die Tiefe ſinken und 
unter Waſſer ſeines Weges ziehen und freute 
ſich im voraus auf den Augenblick, da er 
ſeine alten Feinde abermals in Schrecken 
ſetzen würde. Er ſtellte ſich ihr Erſtaunen, 


ihr Entſetzen vor, wenn fie den Totgeglaubten- 


wieder erſcheinen ſahen, wenn das furchtbare 
Tauchboot, das fie vernichtet zu haben wähn⸗ 
ten, ſich mit einemmale wieder zeigte, ſo ſtark, 
ſo leiſtungsfähig und ſo rätſelhaft wie zuvor. 

r ſaß an ſeinem Platz im Turm und 
genoß die Sicherheit ſeines Werkes. In 
einem halben Jahre hatte er ſich eine neue 
zuverläſſige Mannſchaft herangebildet, und 
jeder war wie ehedem auf ſeine beſondere 


Die Rama ⸗Poſt vom kleinen Coeo & 


ſteinten 


Seite 215 


Tätigkeit eingedrillt. Von den alten Leuten 
waren nur Kubo und Schogo an Bord und 
mit ihren früheren Obliegenheiten betraut. 
Toba war auf der Inſel geblieben, nur eben 
ſoweit in die Geheimniſſe der Anlagen ein⸗ 
geweiht, daß er im Notfall den Kapitän 
vertreten konnte. ö 

Noch aber war es nicht die Abſicht des 
Kapitäns, ſein Wiedererſtehen bekannt werden 
zu laſſen; vorläufig entſprach es ſeinen Ab⸗ 
ſichten beſſer, ein Totgeglaubter zu bleiben. 
Er ſuchte keine Begegnung mit ſeinen alten 
Feinden; er ging nicht darauf aus, auf 
Handelsſchiffe Jagd zu machen. Seine Fahrt 
hatte in der Tat nur den Zweck, Geld zu 
beſchaffen, und er wußte, wo er Gold, Silber 
und Edelſteine in Hülle und Fülle finden 
würde. Den Schatz, den er auf der Inſel 
ans Licht gehoben, hatte der Bau auf Suſanoo 
verſchlungen, bis auf einen Reſt, der nur 


noch zu zwei oder drei Lohnzahlungen aus- 


reichen konnte. 

Indeſſen brauchte der Kapitän ſich darüber 
keine Sorge zu machen. Auf einem ſeiner 
früheren Streifzüge in der Tiefe des Meeres 
hatte er ein Goldlager entdeckt, das ihn zum 


reichſten Manne der Welt machte, und er 


hätte noch ein paar ſolcher Anlagen erbauen 
können, ohne an Einſchränkung feiner Aus⸗ 
gaben denken zu müſſen. So näherte er ſich jetzt 
mit froher Zuverſicht dem Ziele ſeiner Fahrt. 

Dann ſtoppte das Boot ab und blieb auf 
ſteinigem Grunde liegen. Vier Mann der 
Beſatzung, darunter Schogo, verließen es 
durch die Ausſteigeluke, geführt vom Kapitän 
und ausgerüſtet mit ſeinen Tauchermasken. 
Die elektriſchen Lampen, die ſie trugen, er⸗ 
hellten ihre Amgebung auf Meter hinaus. 
Nach wenigen Schritten ſchon tauchten vor 
ihnen die erſten Häuſer der verſunkenen 
Stadt auf, und ein Ruf des Erſtaunens ent- 
fuhr den Begleitern des Kapitäns, als ſie 
ſich plötzlich in der Tiefe des Meeres auf 
einer Straße befanden. 

Zu beiden Seiten von ihnen erhoben ſich 
Häuſer, kaum über Manneshöhe, aus roh 
behauenen, großen Quadern gefügt. Hier 
und da ſchloſſen ſie ſich ohne Zwiſchenraum 
aneinander, an mehreren Stellen aber tat 
ſich zwiſchen ihnen eine Lücke auf, und man 
ſah hinein wie in Gärten, wo ſich auf ver— 
Baumſtämmen und Sträuchern 
Maſſen von Tang und Farnen angeſiedelt 
hatten. Allerlei Meereskraut wucherte auch 
zwiſchen den Fugen des Geſteins, aus dem 
die Straße und die Häuſer gemacht waren, 
und als die Menſchen ſo dahinſchritten, war 
es, als gingen ſie an der Oberfläche der Erde 
bei ſtarkem Nebel durch eine uralte Ruinen- 
ſtadt, die hinter den ſpärlichen Laternen der 
Beſucher wieder in Nacht verſank. 

5 (Fortſetzung folgt.) 
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SOsbenfes be 
Von Karl Gerok. 


1. Der Winter iſt vergangen, 


Er drückt' uns wie ein Traum, 


Die Schlüſſelblumen prangen, 


Friſch knoſpen Buſch und Baum; 


Die Mägdlein und die Buben 
Behält's nicht mehr im Haus, 
Sie ſchwärmen aus den Stuben 
Wie muntre Bienen aus. 


Die Spiele ſind vergeſſen, 

Die Chriſtkind einſt gebracht, 
Dabei man ſtill geſeſſen 

In langer Winternacht; 
Verklungen ſind die Lieder 
Der ſchönen Weihnachtszeit, 
Doch ſeht, ſchon iſt uns wieder 
Ein fröhlich Feſt bereit! 


3. Man feiert's nicht im Zimmer, 


Nein, auf der grünen Au, 
Nicht bei der Kerzen Schimmer, 
Nein, unterm Himmelsblau: . 
Des Chriſtbaums dunkle Aſte 
Stehn leer von goldner Frucht, 
Nun wird im moos'gen Neſte 
Das Oſterei geſucht. 


Süß klang es in die Ohren 


Zur Winternacht ſo kalt: 


Der Heiland iſt geboren! 

Da jauchzte jung und alt. 
Nun tönt's in allen Landen 
Im Frühlingsſonnenſchein: 
Der Herr iſt auferſtanden, 
Des freu' ſich groß und klein! 
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Nach einem Gemälde von C. Sporleder. 


Staͤndchen der Fruͤhlingsengel. 


Von Richard Zoozmann. 


„Klingling,“ ertönt es, „klingling, tüt⸗tüt!“ Die Flöte trillert, die Laute klingt, 

Was iſt das für ein ſeltſames Lied? Ein Engelmädchen im Tanz ſich fhwingt.... 
Vier Englein ſind vom Himmel geſtiegen, Die Menſchen, die vorübergehn, 

Auf blumiger Wieſe ſich zu vergnügen. Können die Englein aber nicht ſehn, 

Sie muſizieren in guter Ruh', Doch haben ſie den Geſang vernommen. 

Die weißen Birken rauſchen dazu; Sie ſchütteln die Köpfe und ſprechen bei ſich: 
Der klare Himmel auch lächelt darein „Der Srübling iſt wieder vom Himmel gekommen, 


In ſilbern glitzerndem Maienſchein. Drum klingt und ſingt es ſo ſeltſamlich!“ 
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Nur noch einen Augenblick. 


Von Ellen Leiber. 


Der kleine Franz war ein guter, 
fleißiger Knabe, aber er hatte eine 
Antugend an ſich, er konnte nie pünktlich 
ſein. Wenn er gerufen wurde, ant— 
wortete er ſtets: „Nur noch einen 
Augenblick.“ Wenn er in die Schule 
ging, und unterwegs vor den Schau— 
fenſtern ſtehen blieb, und feine Rame- 
raden mahnten: „Franz, beeile dich, du 
kommſt ſonſt zu ſpät“, war ſeine ſichere 
Antwort: „Nur noch einen Augenblick!“ 

Er blieb wirklich „nur noch einen 
Augenblick ſtehen“; aber dieſer Augen⸗ 
blick war Schuld daran, daß er der 


Letzte war, der in der Schule eintraf, 


daß er immer zu ſpät kam. 2 

Dieſe „kleinen Augenblicke“ brachten 
ihm zu Oſtern ein ſchlechtes Zeugnis in 
der Ordnung ein. Als der Vater das 
Zeugnis las, wurde er ſehr böſe. 

„Franz“, fragte er ernſt: „Warum 
haft du in der Ordnung eine 4? 
Wie kommt das?“ Franz wurde rot. 

44 A0 Vater, ich bin nur ein paar⸗ 
ma 
kommen, das hat den Lehrer geärgert, 
daß er mir die ſchlechte Zenſur gab“. 
„Es war aber immer nur einen Augen⸗ 
blick, kaum der Rede wert.“ 

„Franz, Franz! Wenn du dich 
nicht an Pünktlichkeit gewöhnſt, wird 
nie ein tüchtiger Menſch aus dir. 
Es kann ein Mann noch ſo fleißig 
ſein, wenn er unpünktlich iſt, hat 
keiner Achtung vor ihm! And wie 
oft hängt unſer ganzes Schickſal nur 
an Augenblicken.“ 

Ich will dir eine Geſchichte erzählen, 
nimm ſie dir zu Herzen und beſſere dich. 

Kaiſer Napoleon III. hatte einen 
einzigen Sohn, Prinz Louis. Der 
Prinz hatte eine unſchöne Angewohnheit. 
Wenn man ihm etwas zu tun befahl, 
antwortete er ſtets: „Laßt mich nur 
noch zehn Minuten!“ Dieſem Wunſche 
wurde auch faſt immer nachgegeben, 


einen Augenblick zu ſpät ge⸗ 


ſodaß ſich der Prinz nie an Ordnung 
gewöhnte, viel weniger an Gehorſam. 

1870, als Napoleon gefangen ge— 
nommen wurde, durfte er mit feiner Fa— 
milie nicht mehr nach Frankreich zurück— 


kehren. Prinz Louis ging, als er zum 


Manne herangewachſen war, nach 
England und wurde dort Soldat. 
Bald fandte man ihn mit vielen 
Kameraden nach Afrika, die wilden 
Kaffern zu bekämpfen. Dort wurde 
er eines Tages mit einer kleinen Ab— 
teilung ausgeſchickt, einen geeigneten 
Lagerplatz zu ſuchen. Nachdem ſie einen 
paſſenden Platz gefunden hatten, fing der 
Prinz an, das Bild der Landſchaft, 
das ihn feſſelte, abzuzeichnen, und als 
der Offizier, der die Abteilung befahl, 


das Zeichen zum Aufbruch gab, bat er 


nach alter Gewohnheit: 
„Ach, bitte, nur noch zehn Minuten!“ 

Der Offizier gab nach. Doch kaum 
waren die zehn Minuten verſtrichen, 
und ſie ſchickten ſich an, die Pferde 
zu beſteigen, brachen aus dem Gebüſch 
eine Anzahl wilder Kaffern hervor. Die 
engliſchen Soldaten ſahen ein, daß nur 
Flucht ſie retten könne, denn die Aber⸗ 
macht war zu groß. Sie flohen und 
retteten dadurch ihr Leben. Der Prinz 
jedoch konnte nicht ſo ſchnell wie ſie ſein 
Pferd erreichen. Die Kaffern drangen 
mit Speeren auf ihn ein, trotzdem er 
tapfer kämpfte, war er verloren. 

Von einem Speer durchbohrt fand 
Louis Napoleon den Tod. 

„Siehſt du, mein Kind, hätte der 
Prinz gleich gehorcht, wäre er nicht 
ſo elend ums Leben gekommen. Glaubſt 
du nun, daß unſer Leben oft nur von 
Augenblicken abhängt?“ 

Dem kleinen Franz ging dieſe Erzäh— 
lung ſehr nahe; er verſprach ſeinem Vater, 
in Zukunft immer pünktlich zu ſein, und 


hat ſein Wort gehalten. Nie mehr bat er: 


„Nur noch einen Augenblick“. 
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gen Frühling laufen. 


Von Max Jungnickel. 


Es geht ein Lied in meiner ſtillen 
Stube herum. Ich weiß nicht, wie es 
heißt; ich weiß 1 5 was 855 mit mir 


und mein Aan eder wa 
leiſe, ganz glücklich: 
en inge antangen 


. 


mir ein großes 5 gebaut. 
wunderbares Ding mit Holzflügeln am 
Hinterteil und dünnen Deine dend gro: 
ßen Holzrädern dar arg b. 
das Pferd angeſtrichen, und es ſieht 
fo luſtig aus. 5 
Nun ziehe ich meinen ſchönen Ein⸗ 
ſegnungsanzug an, ne i 
faß und mein Notiz: 
buch unter den Arm 
und krieche mit mei- 
nem Pferd die 
Treppe hinunter. — 
Am Morgenhim: 
mel wiegt der Wind 
den jungen Früh— 
lingstag. Die Birken 
ſtehen und lauſchen. 


25 1 und . u auf das 


Gottes weißer Segen liegt auf den 
Kirſchbäumen. Die Veilchen blühen. 
Ein Star 9 15 geflogen. Den 
ſpar Nin Pferd. Ach, 
ſieht N ung RS fege mich mit 


meinem Tintenfaß und meinem Feder⸗ 


jungen Morgen. Der gute 
Star zieht und piepſt. Eine Lerche 
ſetzt ſich auf das beflügelte Hinterteil 
meines Pferdes und ſingt. And ich 
fige in mei a 


und, ſchreibe. 
Der Feldweg hat Furchen wie ein 
atbeitetes Bauernangeſicht. 
5 Meyers alter Franz 
ſitzt auf dem Feld⸗ 
weg. Meyers alter 
Franz hat nur ein 
Hemd und eine um— 
gekrempelte, geflickte 
* Hofe an. And er 
geht barfuß. Auf 
ſeiner rechten, großen 
Zehe ſitzt ein Spatz 


N 75 
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und erzählt ſich was mit ihm. Seine 
alten rauhen Bauernfäuſte liegen ge⸗ 
faltet auf feinen, Ei Die er» 


macht, weil fief Ahl 
und Eichendorffſtrop;hen. And die 
Mühle klappert dazu und klappert dazu 
den ganzen . u 


tafel; grau, einarmig un 
„Was willſt du!“ ſchreit fie mir ent- 


gegen. And ſie redet von Polizei- 
ſtrafen und von,, A tsvorſteher und“ 


ſie will mich auf k in Fall auf 
5 ſchöne Wieſe laſſen. Auf der MA 


liegt nämlich der buntgeſticke Mantel 


des Frühlingsengels. 


Die Warnungstafel ſchrei 
knirſcht, als ich ſie hart umfa e: „Ich 
verbiete dir das Betreten der Wieſe!“ 
And dann wieder die Polizei, und 


dann wieder der Herr Amtsvorſteher, 
und dann wieder Paragraph fo-und-fo. 
sl 5 i 


Da ſpringe ich von meinem Pferd 
herunter, neh e gehbrig Me bobſe 
Ge 
fo lang wi 


verbotenen 2 Bi 


deu wetterharten Kopf 
der Warnungstafel gekommen. Die 


hat vor Schreck und Schmerz das 
ange e verloren und iſt knackend 

Die Rückennaht von 
mein zinſegnungsanzug iſt auf 
geplatzt. „And nun liege ich da und 
wickele⸗ mich in den bunten, ſchimmern— 
den Mantel des Frühlingsengels ein. 


* 
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Backrezepte 


Oſterbrötchen: 
Zutaten: Pfd. 
„Rama Margarine 
5 butterfein“ 74 Pfd. 
Zucker, 25 Gramm Hefe, eine Priſe Muskat⸗ 
nuß, % Teelöffel Salz, das Abgeriebene 
einer halben Zitrone, ein Teelöffel Vanillin, 
s Liter Milch, 1 Pfd. Mehl. — Als Ein- 
lage: Eingemachte, abgetropfte Früchte oder 
mit geriebenen Zwiebeln verdickte Marmelade, 
ein eigroßes Stück 
„Rama“, eine 
Taſſe Grobzucker. 

Nachdem das 
Hefeſtück ge⸗ 
gangen iſt, be⸗ 
reitet man einen 
weichen Teig, 
mangelt ihn aus, 
belegt ihn zur 
Hälfte mit Mar⸗ 
melade oder den 
Früchten, deckt 
die andere Hälfte 
darüber, ſticht mit 
einem Glaſe 
kleine Kuchen aus 
und bäckt dieſe, mit „Rama“ bepinſelt und 
mit dem Grobzucker beſtreut, auf dem Blech 
ſchön hellbraun. EN 


Feine Oſterfladen: Zutaten: Teig wie 
zu Oſterbrötchen. Zum Belag: 4 Pfund 

eis, / Pfund Quark, / Pfund Korinthen, 
Teelöffel Salz, 1 eigroßes Stück „Rama⸗ 
Margarine butterfein“, / Pfund Zucker, 
5 geriebene bittere Mandeln, die abgeriebene 
Schale einer halben Zitrone, 1 Likörgläschen 
Arrak, 1 Eiweiß, 4 Eßlöffel Mehl. — Dem 
ausgemangelten, mit großem Glas ausge⸗ 
ſtochenen Fladen legt man mit Eiweiß Ränder 
auf, füllt fie mit der Miſchung von ausge- 
quollenem Reis und den angegebenen Zutaten, 
überpinſelt ſie mit Eigelb und bäckt ſie bei 
guter Ofenhitze ¼ bis 1 Stunde. 


Feiner Oſterkeks: Zutaten: 1 Pfund 
„Rama-Margarine butterfein“, 4 Pfund 
Zucker, 1 Likörgläschen Rum, Teelöffel 
Vanillin, Saft und Abgeriebenes einer 
Zitrone, 5 geriebene bittere Mandeln, 1 Priſe 

Salz, 4 ganze Eier, 4 Pfund Kartoffelmehl, 


4 Pfund Weizenpuder, einige Löffel Milch. 


Man bereitet einen weichen Teig, mangelt 
ihn „ Zentimeter ſtark aus, ſticht runde 


für die Oſterzeit. 


Plätzchen aus, muſtert fie mit dem Reibeiſen 
und bäckt ſie auf gewachſtem Blech hellbraun. 
Einfache Oſterquarktorte: Zutaten: 
s Pfund „Rama-Margarine butterfein“, 
1 Ei, % Pfund gekochte geriebene Kartoffeln, 
/ Pfund Zucker, / Pfund Mehl, „ Pfund 
Quark, 3 geriebene bittere Mandeln, 2 Löffel 
Milch, 1 Backpulver, 2 Eßlöffel Puder⸗ 
zucker. — Man reibt die ganze Maſſe zu 
einem weichen Teig, unter den man zuletzt 
. das Backpulver 

zieht, füllt ihn 
in die vorbe⸗ 
reitete Backform, 
läßt ihn bei guter 
Mittelhitze durch⸗ 
backen und be⸗ 
ſiebt ihn dick mit 


g Puderzucker. 
2 0 Feine Oſter⸗ 
N u ER quarktorte: Zu- 


taten: * Pfund 
„Rama - Marga: 
rine butterfein“, 
Pfund Zucker, 
2 Eier, 1 Priſe 
Salz, / Pfund 
Mehl, 25 Gramm Hefe, Milch nach Bedarf. 

Zum Belag: % Pfund Quark, 1 eigroßes 


dieser Packung 


Alleinige Hersteller: 
ÄEC“.A.G HAMBURG 


I Sc. uc. 


Stück „Rama“, 4 Eßlöffel Korinthen, 
8 Pfund Zucker, 3 Eßlöffel feinen Grieß, 
4 geriebene bittere Mandeln, 3 bis 4 Löffel 


Milch, 3 Eier. — Den gutgekneteten, ge: 
ſchmeidigen Teig legt man, mit hohem Rand 
verſehen, in die Backform, füllt den Belag 
gleichmäßig auf, belegt mit Ramaflöckchen und 
bäckt bei ſehr guter Ofenhitze / bis 1 Stunde. 

Oſterrolle mit Marmeladefüllung: 
Zutaten: 3 Obertaſſen Mehl, etwas geriebene 
Muskatnuß, 2 bis geriebene bittere 
Mandeln, 1 geftrichener Teelöffel Salz, 1 Taſſe 
Zucker, Ye bis 1 Taſſe Milch, 1 bis 2 Eier, 
4 Pfund „Nama⸗Margarine butterfein“. 

Zur Füllung 72 Pfund Marmelade. — 
Aus dem Ganzen wird ein nicht zu feſter 
Teig geknetet, unter den man das zu ſteifem 
Schnee geſchlagene Eiweiß zieht. Darauf 
wird der Teig bleiſtiftſtark ausgerollt und 
mit Himbeer, Erdbeer-, Aprikoſen⸗ oder 
Ihe er elne beſtrichen, mit geriebenem 

wieback beſtreut und zu einer langen Rolle ge⸗ 
formt, die man in gefetteter Kaſtenform beiguter 
Mittelhitze goldgelb bäckt, nachdem man die 
Oberfläche mit zerlaſſener, Rama! bepinſelt hat. 
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Buchſtaben⸗ — 
rätſel. Löſungen zu Kurzweilrätſeln 


Es ſprach das Eine zu dem Anderen; g ſandten ein: 
Ich möchte gern auf Vieren wandern. Marianne Reinert, Düſſeldorf-Werſten; 


Da ſprach das Andere zu dem Einen: Genie! Sr $ j 

1 5 0 5 j edwig Landmeſſer, Bretten in Baden; 
800 haf dn schon er He Erna Schütz, Lauterbach; Helene Fuhr, 
„And Nach hab ihrer zwei gleich die. Rheinprovinz; Käthe Lochmann, Niſſma bei 
% 0 5 se Meuſelwitz; Marianne Kümpel, Bochum in 


F \ Weſtfalen; Joſeph Orth, Wahn; Edith 

Nademord. Böhmer, Oberbieber bei Neuwied; Rudi 
„Rademord“? Wie ſowas nur geſchah? Müller, Gera-Zwötzen; Heinz Kerfers, 
Stell's richtig, 's iſt ein Tier in Afrika! Düſſeldorf; Hans Sumiona, Odenkirchen; 
ö R 8 Curt Falkenberg, Naundorf in Sachſen; 
Bilderrätſel. El. Kuhlmann, Haſte bei Osnabrück; Gerhard 


Müller, Wipperfürth; Elſe Knothe, Leipzig; 
Dora Hübner, Cunnersdorf 26 a; Konrad 
Neubert, Mildenberg; Heinrich Bernard, 
Emmenhauſen; Annemarie Schnabel, Darm⸗ 
ſtadt; Willi Meuſel, Schmalkalden; Helmut 
Ried, Bonndorf; Johanna Stein, Garnsdorf; 
Erich Herz, Berlin N. 39; Helene Mirr, 
Stapel; Leopold Kaaf, Dremmen; Joſeph 
Haende in Weſtfalen; Emmy Bertzen, 
üffeldorf; Georg Werner, Mannheim- 
Waldhof; Konrad und Johann Wesch. 
Marſcheidt; Carl Heinz Hellmich, Berlin⸗ 
Aufl der R 1 Nr. 12 An on . am 1 
uflöſung der Nätſel aus Nr . Davalee, Bonn; Heinz Krop, Hamburg 20; 
floͤſung 0 8 Be Mund, Köln⸗Lindenthal; Maria Rick, 
Silbenrätſel. We e 8904 99 105 
e 5 Deutz, Hamburg; Joſeph Langholz, Kyiftel; 

5 5 eh, 3. 8 d 8 
; e Seh 5 Be 5 rg Bernhard Vogelſang, Lüdinghauſen; Wil⸗ 
y 7 Er 585 helmine Pitſcheider, Offenburg in Baden; 


> Er a Nidda, 11. Degen, Willi Schöne, Dortmund; Albrecht Siegmund, 


0 Korſchen in Oſtpreußen; Hedwig Dieten— 

Tue recht und ſcheue niemand. erde Gögglingen; Leonie Jach, Prigwalt. 

. er Maria Schulte, Altenhundem; Herbert Sam- 

Bilderrätſel. 5 beck, Krefeld; Hedwig Krampe, Kray bei 

Lügen haben kurze Beine. Eſſen; Georg Seitz, Limburg an der Lahn; 

Curt Schöffler, Karlsruhe in Baden; 

Scharade. Gertraud Linsner, München; Amalie Schmitt, 

Spaziergang. Cannſtatt; Alma Port, Ober ⸗Eſchbach, 

i Gertrud Pinhard, Treyſa, Liefel Berghöfer, 

BVuchſtabenrätſel: > Marburg an der Lahn; Erna Reimann, 

Aachen — Nachen. Raufe in Schleſien; Fritz Hoböhm, 

5 Schöningen; Elſe Friedrich, Gersfeld; 

Kreuzworträtſel: Richard Schneider, Trier an der Moſel; 
Wagerecht. . Berta Riſtig, Dankelsheim. 


! “““) .... Te re 
2 8 8 i 2. 2 e 
118 205 = 11 1 Auflöſung des Bilderrätſels aus 
enkrecht: f 
1. Aal, 3. Ski, 4. Aſedom, 5. Ehe, 6. Gros, Nr. = 
9. Satan, 10. Neuſeeland, 14. Aida. Ordnungsſinn bringt Gewinn. 
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Joſef Malliſch. Die Ofterinfel, chilen. Inſel, ragt 
3500 km weſtlich von Südamerika mit erloſchenen 
Kratern. und heißen Quellen einſam aus großer Tiefe 
auf. Sie hat eine Fläche von 118 qkm und etwa 250 
polyneſ. Einwohner. Bekannt durch zahlreiche prä⸗ 
hiſtoriſche (die Zeit vor der geſchichtl. Aberlieferung) 
Steinbilder. 


Gerhard Dittmann, Neulouiſendorf. Da du 
ein Freund der Chineſenkinder biſt, verraten wir dir, 
daß in Coco Nr. 15 ein Beitrag „Chineſenkinder“ mit 
ſchönen bunten Bildern erſcheint. 


Wilh. Hermanns, Rheinhauſen. Die ſchönſte n 
und auch die kleinſten Vögel ſind die Kolibris. Zur 
Familie der Koli⸗ 

ris gehört auch 
die „Prachtelfe“ 
(bekannt durch ihr 

märchenſchönes 
Gefieder) und die 
„Zwergelfe“, wel⸗ 
che ſo winzig klein 
iſt, daß man ſie 
getroſt als den 
kleinſten Vogel der 
Erde bezeichnen 
kann. 


Heini Stoll, 
Burg (Sieg). 
Nach Regen folgt 
Sonnenſchein und 
nach dem Schmer; 
die Freude. Du 
ſtirbſt nicht, wenn 
mal ein Wunſch 
unerfüllt bleibt. 
Abrigens darf ſo 
ein Bub wie du 
überhaupt keine 
Zeit haben, Frau 
ſen Gedanken 
nachzujagen. Alfo 
Kopf hoch! 

Frida Mannhardt und Carl Heck, Wörishofen. 
Das Lied: „Von der Alpe tönt das Horn — Gar fo 
zauberiſch wunderbar, — 's iſt doch eine eigene Welt, 
Nah’ dem Himmel ſchon fürwahr“ iſt uns bekannt. 
Könnten wir es in eurer ſchönen Bergwelt mit euch 
mal ſingen! Ja, das wäre ſein. 


Herta Schulz, Elbing. Man ſagt: „Der Dampfer 
Möwe“, aber „die Möwe“. Freundlichen Gruß. 


Herbert Freimann, Plaue a. Havel. Die ruſſiſche 
Werft iſt etwa 1,067 km. 3. R. III, das Wunder der 
Flugtechnik, hat aller Welt aufs neue gezeigt, was 
deutſcher Erfindergeiſt zu ſchaffen vermag. a 
Die große Ameritafahrt bewältigte Z. N. III in 3 Tagen 
und 9 Stunden. 5 


Blondtöpfchen im Vergiſchen Land. Der lieben 
Annelieſe und dem kleinen Dölſi vielen Dank für das 


ſchöne Bildchen. Deine „große 
Bitte“ haben wir gern erfüllt. 


Pfadfinder Wolf, Naum ⸗ 
burg. Während des Buren⸗ 
krieges leiſteten engliſche 
Jungen der eingeſchloſſenen 
Stadt Mafeking Hilfsdienſte. 
Dies war der Anfang der 
Pfadfinderbewegung, welche Ex g 
ſich raſch über die ganze Welt verbreitete. Dieſe Be: 
wegung gründete den Weltpfadfinderbund. In Deutſch⸗ 


land hat die Pfadfinderei faſt nichts militäriſches mehr 


an ſich, ſie dient lediglich der Waldpfadfinderei. 


Emil Schnöde⸗ 
sind, M.⸗Glad⸗ 
bach. Der Aenne, 
Ria und dir an 
dieſer Stelle liebe 
Grüße. Vergeſſen 
haben wir Dich 
nicht, wenn wir 
auch deine Geduld 
auf eine Karte 


Probe geſtellt 
haben. 
Im Wald 
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mittlere Forſtlauf⸗ 
bahn iſt das „Ein: 
jährige“ (d. h. die 
Verſetzung nach 
Oberſekunda einer 
höheren Schule, 
neuerdings »auch 
die Mittelſchule) 
unbedingtnotwen⸗ 
dig. Hiernach mußt 
du ein paar Jahre 
bei einem Förſter 
praktiſch lernen und ſpäter noch eine Forſtſchule be⸗ 
ſuchen. Geſundheit und große Natur- und Tierliebe 
ſind für den Förſter Grundbedingung. 


Johann Brahs, Nheinhauſen. Berühmte Tropf- 
ſteinhöhlen ſind: Die Sophienhöhle in der Fränkiſchen 
Schweiz, die Baumanns⸗, Biels⸗ und Hermannshöhle 
im Harz, die Dechenhöhle in e d nee Adels⸗ 
bergerhöhle in Krain, die Höhle auf der griechiſchen 
Infel Antiparos und die am oberen Miſſiſſippi. 


Anni Böſſow, Großenbroda. Der größte See der 
Erde iſt das Kaſpiſche Meer mit 438 700 qkm. Der , 
Bodenſee iſt 538 gkm und der Gardaſee nur 370 qkm. 
Wenn wir die größten Seen aufzählen, dann folgt 
der Bodenſee erſt an 27. Stelle. 


Beim Einkauf von „Rama Margarine butterfein“ erhält man umſonſt abwechſelnd von 
Woche zu Woche die Kinderzeitung „Die Nama⸗Poſt vom kleinen Coco“ oder „Die Nama⸗ 
Poſt vom luſtigen Fips“. 

Fehlende Nummern ſind gegen Einſendung von 10 Pfg. 


(in Briefmarken) pro Exemplar vom Verlag erhältlich. 


| Wer etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an die Adreſſe: „Der kleine Coco“, Goch (NHID.) 
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